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DAS AMPRION˜NETZ 

Das Übertragungsnetz von 
Amprion misst rund 11.000 

Kilo meter und ist das  längste 
Höchstspannungsnetz in 

Deutschland. Mit unserem 
Netz ver sorgen wir mehr 

als 29 Millionen Menschen von 
Niedersachsen bis zu den 

Alpen tagtäglich zuverlässig 
mit Strom. 
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Ultranet – so heißt die neue Gleich-
stromverbindung zwischen Nordrhein-

Westfalen und Baden-Württemberg. 
Rund 2.000 Megawatt elektrische Leis-

tung kann die 340 Kilometer lange 
Leitung übertragen. Wir von Amprion 

planen und bauen Ultranet gemein-
sam mit unserem Partner TransnetBW. 

Dabei setzen wir auf eine innovative 
Technologie: Erstmals übertragen wir 
Gleich- und Wechselstrom mit einer 

Spannung von 380 Kilovolt auf densel-
ben Masten. Indem wir dafür schon 

bestehende Trassen nutzen, steigern wir 
die Leistungsfähigkeit unseres Netzes 

effizient und ressourcenschonend. 
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» Wir wollen mit Ihnen ins 
Gespräch kommen « 

DR. KL AUS KLEINEKORTE, TECHNISCHER GESCHÄFTSFÜHRER 
VON AMPRION, ÜBER DAS PILOTPROJEKT ULTRANET UND DEN 

DIALOG MIT DEN BÜRGERN 

WARUM IST ES AMPRION WICHTIG, DIE BÜRGER FRÜHZEITIG ÜBER 

ULTRANET ZU INFORMIEREN? 

KL AUS KLEINEKORTE (KK)  Ich habe die Erfahrung gemacht, dass Neuerungen häufg erst 
einmal hinterfragt werden. Das kann ich gut nachvollziehen. Bei Ultranet müssen wir 
zum Beispiel aus technischen Gründen im Rheinland einen Konverter bauen, der in Hallen 
untergebracht ist. Das wollen wir natürlich so rücksichtsvoll wie möglich tun. Diese Hallen 
bergen modernste Elektrotechnik, haben aber auch eine nicht zu übersehende Größe. Das 
erzeugt bei vielen Menschen Fragen und auch Unverständnis. Hier setzen wir an und 
wollen zuhören, informieren und erklären. 

WIE WERDEN SIE AUF DEN BÜRGER ZUGEHEN? 

KK  Ich glaube, dass der Dialog leichter fällt, wenn man den Hintergrund des Projekts sowie 
die Technik versteht. Dadurch werden Masten oder Konverter natürlich nicht kleiner, 
aber man kann besser darüber reden. In kleineren Gruppen wollen wir mit den Bürgern 
ins Gespräch kommen, um auch auf ganz individuelle Fragen eingehen zu können. 

WARUM MUSS ULTRANET ÜBERHAUPT GEBAUT WERDEN? 

KK  Schon 2019 geht das Kernkraftwerk im badischen Philippsburg vom Netz; der Süden 
Deutschlands ist dann auf Strom aus dem Norden angewiesen. Und das ist die Aufgabe 
von Ultranet: Wie ein Staubsauger wird es Windstrom an der Nordgrenze von Nordrhein-
Westfalen quasi absaugen und ihn wie ein Bypass am heute schon stark belasteten Netz 
im Rheinland vorbei nach Süden leiten. Wegen der Abhängigkeit vom Wetter kann das nicht 
immer Windstrom sein. Aber wir sind sicher, dass es in den meisten Fällen so sein wird. 

WELCHES TECHNISCHE KONZEPT VERBIRGT SICH HINTER ULTRANET? 

KK  Die Idee ist, dass wir existierende Wechselstromabschnitte aus dem Netz herauslösen, 
hintereinanderschalten und mit Gleichstrom betreiben. Das ist eine große technische 
Herausforderung: Gleichstrom und Wechselstrom hat noch niemand auf einem Mast 
betrieben. Wir haben das in den zurückliegenden Jahren durchgerechnet und getestet. 
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DR.-ING. KL AUS KLEINEKORTE  ist Technischer Geschäfsführer (CTO) 
der Amprion GmbH. Der promovierte Elektrotechniker arbeitet seit über

20 Jahren auf dem Gebiet der Übertragungsnetze. Bei Amprion ist Kleinekorte 
u. a. für die Planung, Genehmigung und Umsetzung der Netzausbau-

Projekte verantwortlich. 

Daher sind wir uns sicher, dass wir diese Hybridleitung zuverlässig betreiben und schnell 
eine Gleichstromverbindung zwischen Nordrhein-Westfalen und Baden-Württemberg 
herstellen können. 

WELCHE AUSWIRKUNGEN HAT DIE UMSTELLUNG AUF GLEICHSTROM 

FÜR DIE ANRAINER DER TRASSE? 

KK  Im Prinzip keine. Eine Gleichstromtrasse erzeugt zwar andere magnetische und 
elektrische Felder als Wechselstrom. Sie sind aber genauso verträglich. Dabei halten wir 
selbstverständlich alle Grenzwerte ein. Das werden wir den Bürgern erklären. Und 
wir bieten ihnen an, dass wir dort, wo sie wohnen oder arbeiten oder wo immer sie daran 
interessiert sind, im Vorfeld ausrechnen, welche Feldstärken erreicht werden. Diese 
werden wir später auch nachmessen. 
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Die Stromnetze im Wandel 

Strom kommt für viele Menschen einfach nur aus der Steckdose. Welchen Weg er bis dorthin zurückgelegt hat, 
interessiert sie nicht – solange er auf Knopfdruck da ist. Das fnden wir als Übertragungsnetzbetreiber durch-
aus richtig, denn es zeigt, dass wir unsere Arbeit – den Strom zu transportieren – gut machen. Jetzt haben 
wir die Aufgabe, den Kunden zu erklären, warum wir das Stromnetz umbauen müssen. Die neuen Freileitungen, 
Umspannanlagen oder Konverterstationen stoßen aber bei vielen Menschen erst einmal auf Unverständnis. S.27 

Bislang wurden die meisten Kraftwerke in Deutschland und Europa in der Nähe von Städten oder Industrie-
gebieten gebaut. Strom musste daher nie allzu weit geleitet werden. Er blieb in der Region. Trotzdem haben die 
Energieversorger ihre Stromnetze verknüpft. So konnten sie regionale Schwankungen ausgleichen oder im Not-
fall Strom herbeiholen. Heute sind die Stromnetze in ganz Europa miteinander verbunden. Seit einigen Jahren 
beobachten wir jedoch drei wesentliche Entwicklungen, die die Stromwelt vollkommen verändern: 

◼ Immer mehr Anlagen erzeugen Strom dort, wo er nicht verbraucht wird. 
◼ Immer mehr Strom wird europaweit gehandelt. 
◼ Immer mehr Wind- und Photovoltaik-Anlagen speisen in das Netz ein. 

Stromerzeugung und Stromnetz passen nicht mehr zueinander 

Viele Kraftwerke sind heute so alt, dass sie abgeschaltet und durch neue ersetzt werden müssten. Darüber hin-
aus hat Deutschland den Ausstieg aus der Kernenergie beschlossen. Ursprünglich gehörten die Kraftwerke und 
Netze großen Energieversorgern, und sie haben beides aufeinander abgestimmt. Das hat die Europäische Union 
1998 geändert; seitdem gibt es Kraftwerksbetreiber und Netzbetreiber. Und hierin liegt die Herausforderung: 
Die neuen Kraftwerksbetreiber planen ihre Kraftwerke dort, wo sie den Brennstof – Kohle oder Gas – günstig 
bekommen oder eben der Wind weht und die Sonne scheint. Für uns als Übertragungsnetzbetreiber bedeutet 
das, dass wir unter Umständen neue Stromverbindungen zu diesen Kraftwerken ziehen und den Strom über grö-
ßere Strecken zum Kunden leiten müssen. Zudem hat der Stromhandel in Europa – ebenfalls seit 1998 – stark 
zugenommen. Noch mehr Strom, den es zu transportieren gilt. 

Die größte Veränderung zieht jedoch die Umstellung der Stromerzeugung auf erneuerbare Energien nach sich. 
Diese für das Klima positive Entwicklung stellt uns vor zwei große Herausforderungen. 
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Installierte gesicherte Leistung aus Installierte wetterabhängige Leistung aus Maximale Verbrauchsleistung 
konventioneller Stromerzeugung in Gigawatt (GW): erneuerbarer Stromerzeugung in Gigawatt (GW): pro Bundesland in Gigawatt (GW) 
Braunkohle, Steinkohle, Erdgas, Öl, Pumpspeicher, Wind onshore, Wind ofshore, Photovoltaik, Biomasse, 
sonstige konventionelle Energiequellen Wasserkraf, sonstige erneuerbare Energiequellen Quelle: Netzentwicklungsplan 2025, 

Szenario B 
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Heute erzeugen Windräder an der Küste sowie in der Nord- und Ostsee immer mehr Strom. Leistungsstarke 
Solarparks gibt es vor allem in Süddeutschland (siehe hellblauer Balken in der Grafk auf Seite 5). Mit dem 
Abschalten der Kernkraftwerke fällt aber künftig insbesondere dort ein Großteil der gesicherten, rund um die 
Uhr verfügbaren konventionellen Erzeugung weg (siehe lila Balken auf Seite 5). Damit im Süden keine Ver-
sorgungsengpässe auftreten, müssen wir den Strom aus dem Norden und Osten dorthin leiten. 

Dieser Trend wird sich in Zukunft noch verstärken. Obwohl viele Projekte auf eine dezentrale Stromversorgung 
zielen, Energiedörfer zum Beispiel, sind wir sicher: Die Industrie oder große Städte werden viel mehr Strom ver-
brauchen, als lokal erzeugt werden kann. 

Windräder und Photovoltaikanlagen liefern aber nur Strom, wenn das Wetter stimmt – und nicht, wenn die 
Menschen ihn brauchen. Was für uns bedeutet: noch mehr Stromtransport über weite Strecken, der darüber hin-
aus schwer planbar ist. Immer wenn der Wind an einem Ort plötzlich schwächer wird oder sich eine Wolke vor 
die Sonne schiebt, müssen wir Strom blitzschnell von einem anderen Ort durch unser Netz holen. Nur so können 
wir Versorgungslücken vermeiden. 

Dafür war das deutsche Stromnetz aber nicht ausgelegt. Noch hält es die zusätzliche Belastung aus, aber bald 
ist die Grenze erreicht. Um das zu verhindern, müssen wir das alte Netz erweitern und verstärken – nicht nur 
Amprion allein, sondern alle Übertragungsnetzbetreiber in Europa. 

2050 

80IST DAS ZIELJAHR 

des Energiekonzepts der Bundesregierung. 
Es sieht einen schrittweisen Ausbau der 

erneuerbaren Energien vor. 

PROZENT 

soll der Anteil der erneuerbaren Energien 
an der Stromversorgung in Deutschland 

2050 betragen. 
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Die Aufgaben von Amprion 

Das Stromnetz ist ähnlich aufgebaut wie das Straßennetz: Es gibt Strecken für den Fernverkehr – das Übertra-
gungsnetz – und Strecken für den Nahverkehr – das Verteilnetz. Seit 1998 ist dieses Netz organisatorisch geteilt: 
Das Verteilnetz gehört in Deutschland etwa 800 Unternehmen – zum Beispiel Stadtwerken. Die Strom-Auto-
bahnen dagegen sind im Besitz der vier Übertragungsnetzbetreiber; einer davon ist Amprion. 

Ein Stromnetz braucht Balance 

Ein Stromnetz zu betreiben, ist aufwändig und anspruchsvoll. Es kommt darauf an, Erzeugung und Verbrauch 
permanent im Gleichgewicht zu halten: Die gelieferte Energie muss jeden Augenblick am Tag genau der ver-
brauchten entsprechen. Schafen wir es nicht, diese Balance zu halten, ist ein Stromausfall die Folge. Das zu ver-
hindern, ist unsere Aufgabe. 

Im Tagesgeschäft achten wir zunächst darauf, dass die „Fahrpläne“ für die Kraftwerke stimmen. Konventionelle 
Kraftwerke erzeugen Strom nach Plan; für Windräder und Solarzellen gibt es Vorhersagen. Kraftwerksbetreiber 
handeln mit ihren Kunden aus, wann und wie viel Energie sie liefern. Ob dieses Stromgeschäft auch technisch 
umsetzbar ist, prüfen wir einen Tag im Voraus. 

Ausgleich im Sekundentakt 

Tritt der Fahrplan dann in Kraft, überwachen unsere Experten in der Systemführung in Brauweiler, ob er einge-
halten wird. Sprich: ob die gelieferte Energie auch dem abgerufenen Verbrauch entspricht – in jeder Sekunde. 
Auf Abweichungen müssen sie schnell reagieren: Wenn zu wenig Strom ins Netz fießt, werden Reserveleistungen 
aktiviert; bei einem Stromüberschuss werden Kraftwerke heruntergeregelt. 

Die Königsdisziplin unserer Systemführung ist dabei, Wind- und Solarkraftwerke in diesen Ablauf zu integrie-
ren. Immerhin trägt Amprion bereits jetzt die Verantwortung für die Vermarktung von 34 Prozent der Solar- und 
Windkraftwerke in Deutschland. Heute können unsere Ingenieure die wetterbedingten Schwankungen in der 
Erzeugung schnell und zuverlässig ausgleichen, weil unser Netz gut ausgebaut ist. Noch kann der Strom über 
viele Wege bezogen oder weitergeschickt werden. Doch in Zukunft sieht das anders aus. 
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Nordrhein-
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Saarland 

Rheinland-
Pfalz 

Niederlande 

Luxemburg 

Belgien 

1 
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9 

19 

2 

15 

30 

5 

13 

2 

16 

177 

8 

21 

19 

20 

14 

15 

18 

Frankreich 

Niedersachsen 

Hessen 

Baden-
Württemberg 

2.000KM 

STROMLEITUNGEN 

verstärkt und baut Amprion neu. 
Dafür investieren wir insgesamt 

fünf Milliarden Euro in unser Netz. 

Sachsen-
Anhalt 

Thüringen 

Bayern 

24 

25 

40 

Schweiz 

Österreich 

LEITUNGSBAUPROJEKTE VON AMPRION 

Leitungsbauprojekte nach Energieleitungsausbaugesetz (EnLAG-Nr.) 

Ganderkesee › Wehrendorf Wehrendorf › Gütersloh 

Diele › Niederrhein Gütersloh › Bechterdissen 

Bergkamen › Gersteinwerk Lüstringen › Westerkappeln 

Krifel › Eschborn Kruckel › Dauersberg 

Wesel › Doetinchem Dauersberg › Hünfelden 

Niederrhein › Osterath Marxheim › Kelsterbach 

Osterath › Weißenthurm 

2 

5 

7 

8 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

Emden Ost › Osterath Rommelsbach › Herbertingen 

Osterath › Philippsburg 
(Ultranet) 

Conneforde › Merzen 

Wullenstetten › Niederwangen 

Oberzier › Bundesgrenze Belgien 
(ALEGrO) 

Hamm-Uentrop › Kruckel 

Metternich › Niederstedem 

Neuravensburg › Bundesgrenze 
(Österreich) 

Urberach › Daxlanden 

Leitungsbauprojekte aus dem Bundesbedarfsplangesetz (BBPIG-Nr.) 

1 

2 

6 

9 

15 

19 

24 

25 

30 

40 



ULTRANET
9 

  
  

 

  

  

  

  

  
  

   
  

     
  

Die Balance zu halten wird schwieriger 

Die Bundesregierung verfolgt ein klares Ziel: Bis 2025 sollen Wind und Sonne im Jahresmittel 40 bis 45 Prozent 
des Stroms liefern – das ist fast doppelt so viel wie heute. Wenn also künftig die Stromlieferung der Erneuer-
baren schwankt und ausgeglichen werden muss, werden viel größere Energiemengen als heute durch das Netz 
geschickt. 

Auf diese neuen Stromfüsse müssen wir das Netz vorbereiten – und dafür so wenig Leitungen wie möglich aus- 
oder neu bauen. Wie diese neue Netzlandschaft aussehen kann, erarbeiten seit 2012 alle Übertragungsnetz-

S. 26 betreiber gemeinsam mit der Bundesnetzagentur. Die Ergebnisse fießen in den Netzentwicklungsplan ein. Die 
darin gelisteten und für eine sichere Stromversorgung unverzichtbaren Projekte werden dann alle drei Jahre 

S. 26 im Bundesbedarfsplangesetz festgeschrieben. Das erste ist am 27. Juli 2013 in Kraft getreten. 

Für Amprion bedeutet das: Wir brauchen insgesamt 2.000 Kilometer neue Leitungen – die meisten dort, wo 
bereits Stromtrassen verlaufen. 

A M P R I O N  –  G E S T E R N  U N D  H E U T E  

Amprion ist aus dem RWE-Konzern hervorgegangen und hat eine lange Tradition: 
1929 errichtete das Unternehmen die erste 220-Kilovolt-Höchstspannungsleitung Europas 

und war Partner für das erste Verbundnetz. 2003 gliederte RWE die Netzsparte aus 
und verkaufe 2011 die Mehrheit an einen Infrastrukturfonds. Heute halten Versicherungen 

und Versorgungswerke einen Anteil von 74,9 Prozent und RWE 25,1 Prozent an 
Amprion. Rund 1.100 Mitarbeiter betreiben und warten das etwa 11.000 Kilometer lange 

Amprion-Netz, planen den Ausbau des Netzes und setzen ihn um, unterstützen den 
Stromhandel und balancieren die Stromlieferungen aus. Von unserer Systemführung in 

Brauweiler aus steuern wir nicht nur unser Netz, sondern koordinieren auch den 
Stromfuss zwischen den deutschen Übertragungsnetzbetreibern sowie denen in Mittel-

und Osteuropa. 
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Ultranet – 
Upgrade fürs Stromnetz 

Ein Projekt, das wir gemeinsam mit dem Netzbetreiber TransnetBW umsetzen wollen, heißt Ultranet. Es handelt 
sich um eine Hochspannungs-Gleichstrom-Übertragung (kurz HGÜ), die Nordrhein-Westfalen mit Baden-
Württemberg verbindet. Dieses Vorhaben ist ein Pilotprojekt. Es soll den Strom zwischen den beiden Bundeslän-
dern efzienter übertragen und dabei vorhandene Freileitungen optimal nutzen. 

Mehr Nord-Süd-Verbindungen werden gebraucht 

Der Netzentwicklungsplan beschreibt, wie sich Energieerzeugung und -verbrauch im kommenden Jahrzehnt S.26 

entwickeln werden. Daraus ergeben sich drei triftige Gründe für eine Verstärkung der Transportkapazität 
zwischen Nordrhein-Westfalen und Baden-Württemberg: 

Erstens soll 2019 das Kernkraftwerk Philippsburg abgeschaltet werden. Dessen wegfallende Leistung könnte 
durch Strom aus erneuerbarer Erzeugung ersetzt werden – allerdings nur bei günstigem Wetter. Andernfalls rei-
chen die konventionellen Kraftwerke in Süddeutschland nicht mehr aus, um genügend Strom für Baden-Würt-
temberg zu produzieren. Dies könnten Kraftwerke in Nordrhein-Westfalen übernehmen. Doch bereits heute ist 
die „Rheinschiene“ – die Höchstspannungsleitungen zwischen Nordrhein-Westfalen und Baden-Württemberg – 
voll ausgelastet. Mit der Übertragung von Strommengen, die für eine sichere Versorgung Baden-Württembergs 
nötig sind, wären insbesondere die bestehenden Wechselstrom-Leitungen in Nordrhein-Westfalen schlichtweg 
überfordert. 

Zweitens werden auch in Baden-Württemberg immer mehr Solar- und Windkraftanlagen installiert. Bleibt es 
bei dieser Entwicklung, erzeugen diese Anlagen in naher Zukunft bei günstigem Wetter womöglich mehr Strom, 
als zu bestimmten Zeiten im Süden verbraucht wird. Wirtschaftlicher als alle Speichertechniken ist es, diesen 
Strom zu Verbrauchern zu leiten – zum Beispiel in den Westen, an Rhein und Ruhr. Sonst müssten Windräder oder 
Solaranlagen im Süden abgeregelt werden. Das würde weder den Stromkunden noch dem Klima nützen. 

Drittens gehen im Norden immer mehr leistungsstarke Windparks ans Netz. Wenn das Wetter günstig ist, kön-
nen sie große Teile Nordrhein-Westfalens und Baden-Württembergs mit Strom versorgen. Über das bestehende 
Netz zwischen der Küste und dem Niederrhein lassen sich die anfallenden Strommengen jedoch kaum noch 
transportieren. Damit ist ein Leitungsausbau auch im Norden notwendig, um diesen Windstrom nach Westen 
und Süden zu leiten. 
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DER TRASSENVERL AUF VON ULTRANET 

RAUM OSTERATH Die 340 Kilometer lange Gleichstromverbindung wird in ins - 
gesamt fünf Etappen das zweistufge Genehmigungs  - 

WUPPERTAL verfahren durchlaufen. Vier Ultranet-Abschnitte verantwortet 

DÜSSELDORF 
Amprion. Bis auf wenige Kilometer könnte Ultranet auf   

Masten schon bestehender Stromtrassen umgesetzt werden. 

C 
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VORZUGSTRASSENKORRIDOR 
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ALTERNATIVER TRASSENKORRIDOR  
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A 
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B 

RAUM PHILIPPSBURG 

AMPRION-TRASSENABSCHNITTE  TRANSNETBW-TRASSENABSCHNITT  

A  Riedstadt ‹ › Wallstadt B  Wallstadt ‹ › Philippsburg Baden- 
C  Osterath ‹ › Rommerskirchen Württemberg 
D  Weißenthurm ‹ › Riedstadt 

E  Rommerskirchen ‹ › Weißenthurm 
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Die Lösung: ein Netz-Upgrade 

In der Summe nehmen die Strommengen, die von Norden nach Süden und umgekehrt transportiert werden müs-
sen, deutlich zu. Für solche Zwecke ist eine Gleichstromverbindung ideal: Mit ihr können große Leistungen an 
hoch belasteten Netzabschnitten wie der „Rheinschiene“ vorbeigeleitet werden. So eine Verbindung wirkt wie ein 
Bypass. Aber: Die Genehmigung und der Neubau einer solchen Leitung dauern lange. So entstand die Idee, eine 
bereits bestehende Wechselstromverbindung zwischen den Netzverknüpfungspunkten im Raum Osterath und 
Philippsburg auf Gleichstrom umzustellen – auf dieser Spannungsebene zum ersten Mal in der Welt. Das geht 
deutlich schneller als ein kompletter Neubau und entspricht dem NOVA-Prinzip besonders gut. Es besagt, dass die 
Optimierung und Verstärkung des Netzes stets Vorrang vor dem Neubau einer Leitung haben. Ultranet lässt sich 
ressourcenschonend umsetzen und ist zugleich volkswirtschaftlich nachhaltig: Denn der neue Gleichstrom-Bypass 
wird die bestehenden Wechselstromleitungen in Nordrhein-Westfalen so entlasten, dass der Netzausbaubedarf 
in dieser Region deutlich sinkt. 

Das Netz kann fexibler und präziser gesteuert werden 

Mit Ultranet lässt sich die Strommenge im Netz genauer steuern und die Flussrichtung jederzeit ändern. So 
passen wir die Strommenge, die wir vom Rheinland in die Stuttgarter Region liefern, exakt der Erzeugung der 
dortigen Solar- und Windenergieanlagen an. Oder wir können den Stromfuss umkehren, wenn die erneuer-
baren Energien im Süden mehr erzeugen, als benötigt wird. Dann leiten wir diesen Strom ins Rheinland und 
Ruhrgebiet, wo er verbraucht wird. 

Für die Aufgabe, Strom aus dem Norden in den Westen und Süden zu leiten, brauchen wir außerdem eine Gleich-
stromverbindung von Ostfriesland bis zum Oberrhein (Korridor A Nord). Die Technologie gestattet es, dass wir 
die von Norden kommende Leitung ebenfalls im Rheinland anschließen können. Aus der reinen Punkt-zu-Punkt-
Verbindung entsteht so eine Anlage mit drei Netzverknüpfungen – im Süden, Westen und Norden. Experten nen-
nen das ein „Multi-Terminal“-Netz; davon gibt es nur sehr wenige auf der Welt. Und dieses ist besonders fexibel 
und leistungsfähig: Wir können damit Windstrom aus dem Norden nach Süden transportieren, Sonnenstrom 
aus dem Süden nach Westen und konventionell erzeugten Strom von Westen nach Süden. 

Ultranet hat noch mehr Vorzüge 

Dank dieser besonderen Funktion ergeben sich noch mehr Vorteile, die sich letztlich auch für den Stromkunden 
auszahlen: 

◼ Ultranet leistet einen maßgeblichen Beitrag dazu, die erneuerbaren Energien in unser Stromsystem zu 
integrieren. 

◼ Mit den Ultranet-Konvertern lässt sich die Spannung in den umliegenden Wechselstromnetzen stabilisieren. 
◼ Ultranet ermöglicht eine verlustarme Energieübertragung über große Entfernungen. 

Ultranet ist deshalb im Netzentwicklungsplan 2012 und 2013 von der Bundesnetzagentur bestätigt worden. 
Es wurde in das Bundesbedarfsplangesetz aufgenommen und von der EU als Project of Common Interest 
(PCI) eingestuft. 

S.26 

S.26 

S.27 
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Die Technik 

Grundsätzlich kommen bei der Energieübertragung zwei Stromarten zum Einsatz: Spannung und Stromstärke 
können konstant sein – dann spricht man von Gleichstrom. Oder sie können ihre Polarität in regelmäßigen 
Abständen wechseln, das nennt man Wechselstrom. 

Bislang betreiben wir unser Höchstspannungsnetz fast ausschließlich mit Wechselstrom, denn die Höhe der 
Spannung können wir bei dieser Stromart einfach und efzient ändern. Dafür entstehen jedoch bei der Übertra-
gung und der Transformation in eine andere Spannungsebene Leistungsverluste. Mit Gleichstrom lassen sich da-
gegen große Energiemengen über große Entfernungen verlustarm transportieren. Allerdings werden an den En-
den solcher Leitungen teure Konverter benötigt, die Gleichstrom in Wechselstrom umwandeln und umgekehrt. 

Zwischen dem Rheinland und Baden-Württemberg transportieren wir heute über viele Freileitungen Wechsel-
strom auf einer Spannungsebene von 380 Kilovolt. Einen der hier installierten Stromkreise wollen wir für Ultranet 
auf Gleichstrom umstellen. So verdoppeln wir mit einem Schlag die betrieblich nutzbare Übertragungskapazi-
tät. Zudem können wir die Menge und Flussrichtung des Stroms präzise steuern sowie Übertragungsverluste mi-
nimieren. Deshalb rechnet sich bei Ultranet die Gleichstromtechnologie – trotz der höheren Investitionskosten. 

Innovationsprojekt Ultranet 

Ultranet sieht aus wie jede andere Hochspannungsleitung. Trotzdem ist es etwas vollkommen Neues: Noch nie 
sind Gleich- und Wechselstrom gemeinsam auf einem Mast übertragen worden. Wir haben daher diese Möglich-
keit intensiv untersucht und 2012 im Feldversuch getestet. Dabei sind wir zu dem Ergebnis gekommen, dass 
der Betrieb technisch sicher möglich ist. 

Ganz ohne Umbau lässt sich diese neue Technik jedoch nicht einführen. So sind die Wechselstromabschnitte, die 
wir auf Gleichstrom umstellen wollen, heute an Umspannstationen angeschlossen. Das müssen wir anpassen. 
Eines kleinen Komponententausches bedarf es auch bei den Masten: Zwar nutzen wir die vorhandene Infrastruktur 
und können die meisten Masten weiterverwenden. Im Einzelfall kann es aber vorkommen, dass wir einen be-
stehenden Mast ersetzen müssen. Und schließlich müssen wir die Isolatoren – die Befestigungen der Seile am Mast – 
austauschen. Die neuen Isolatoren werden aus einem anderen Material gefertigt und sind für Gleich- und 
Wechselstrom geeignet. 

Gleichstrom braucht ein Netzteil 

Gleich- und Wechselstrom kommen auch im Alltag vor: Steckdosen liefern Wechselstrom, Kühlschränke oder 
Staubsauger verbrauchen ihn. Aber Smartphones, LCD-Fernseher, LEDs oder Tablets – kurz alles, was elektroni-
sche Bauteile oder Akkumulatoren in sich trägt – brauchen Gleichstrom. Und weil das Netz nun mal Wechsel-
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strom liefert, benötigen diese Geräte ein Netzteil. Das sind kleine Konverter mit einem Spannungswandler – die 
meisten Geräte brauchen nicht 230, sondern 5 bis 20 Volt – und einem Gleichrichter, der Wechselstrom in 
Gleichstrom wandelt. 

Genau diese Elemente brauchen wir für Ultranet auch – nur sind Spannungen und Stromstärken deutlich höher: 
Die Konverter werden über Transformatoren an das 380-Kilovolt-Wechselspannungsnetz angeschlossen und 
wandeln diese Spannung in 380 Kilovolt Gleichspannung um. Die Übertragungskapazität liegt bei 2.000 Mega-
watt. Das entspricht einer Leistung, mit der etwa zwei Millionen Menschen versorgt werden können. 

Der Konverter – die Schaltzentrale von Ultranet 

Das Herz des Konverters ist der Umrichter. Er besteht aus Transistoren, Dioden, Kondensatoren und Spulen. 
Um diese Bauteile und die zugehörige Steuerungselektronik vor Wind und Wetter zu schützen, bauen wir sie in 
Hallen auf. 

Auf der einen Seite der Halle fießt Gleichstrom, auf der anderen Seite Wechselstrom. Bei Ultranet soll die der-
zeit modernste Konvertertechnik zum Einsatz kommen – ein sogenannter Modular Multilevel Converter (MMC). 
Er ermöglicht den Betrieb einer Gleichstromleitung direkt neben der Wechselstromleitung und bietet erhebliche 
Vorteile für das Stromnetz: Die Netzführung kann auf den Punkt genau einstellen, wie viel Leistung in welche 
Richtung übertragen werden soll – vom Rheinland nach Nordbaden oder umgekehrt. 

Hinzu kommt: Wir können an das Ultranet noch eine weitere Verbindung nach Ostfriesland anschließen und 
den Energiefuss zwischen den drei Konvertern in Ostfriesland, Rheinland und Nordbaden fexibel steuern. So 
wird es möglich, den Windstrom aus dem Norden zur Versorgung des Rheinlandes und zur Versorgung von 
Süddeutschland zu nutzen. An sonnigen, aber windstillen Tagen kann der Strom auch in die entgegengesetzte 
Richtung fießen. 

2.000 
MEGAWATT LEISTUNG 

kann Ultranet transportieren. 
Damit können etwa zwei Millionen 

Menschen versorgt werden. 
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Mensch und Umwelt 

Ultranet weist eine Besonderheit auf: Wir wollen für diese neue HGÜ-Verbindung bestehende Wechselstrom-
trassen nutzen und nur wenige neue Strommasten bauen. Aus unserer Sicht eine elegante Lösung. Denn so nutzen 
wir unsere Anlagen noch efzienter. Zwei Neubauten sind jedoch unverzichtbar: Konverterstationen, die am 
Start- und Endpunkt von Ultranet Gleich- in Wechselstrom wandeln und umgekehrt. 

Der Bau – der Konverter 

Die Anlage im Streckenabschnitt von Amprion soll im Umfeld des Netzverknüpfungspunkts Osterath im Rhein- S.26 

Kreis Neuss gebaut werden. Weil wir die Höhe der Hallen unter 20 Metern halten wollen, werden wir eine Grund-
fäche von knapp 100.000 Quadratmetern benötigen. Darauf errichten wir die Umrichter-Gebäude sowie die 
Gleich- und Wechselstrom-Schaltanlage, über die der Umrichter mit der Gleichstrom-Leitung in Richtung Süden 
verbunden wird. Auch der im zweiten Schritt geplante Korridor A Nord soll hier bis 2025 angeschlossen werden. 
Der Bau der gesamten Anlage wird etwa zwei Jahre dauern. In dieser Zeit fahren auch einige Schwertransporte 
zur Baustelle, zum Beispiel für die Transformatoren. Bau und Transporte werden wir mit möglichst wenigen Be-
lästigungen für die Anrainer durchführen. 

Der Bau – die Masten 

Um den Konverter an das bestehende Stromnetz anzuschließen, benötigen wir je nach Standort eine Leitung zur 
bestehenden Trasse. Wie viele Masten konkret gebaut werden, hängt vom Standort des Konverters ab. Für die 
Strecke nach Baden-Württemberg hingegen möchten wir eine bestehende Trasse nutzen und werden nur wenig 
Strommasten durch neue ersetzen. Ob wir unsere Planungen auch so umsetzen können, wird die Bundesnetz- S.26 

agentur in einem zweistufgen Genehmigungsverfahren entscheiden. 

Der Betrieb: das magnetische und elektrische Feld 

Wo Strom fießt, entstehen magnetische und elektrische Felder: gleichförmige Felder bei Gleichstrom und pul-
sierende Felder bei Wechselstrom. Die Stärke der Felder hängt immer von den örtlichen Gegebenheiten ab: Die 
Höhe von Spannung und Stromstärke spielen ebenso eine Rolle wie etwa die Höhe der Leiterseile und Masten 
oder die Anzahl der Stromkreise auf dem Mast. Am stärksten sind die Felder stets in der Mitte zwischen zwei 
Masten, weil dort die Leiterseile den geringsten Abstand zum Boden haben. Je weiter man sich von der Trasse 
entfernt, desto geringer werden die Feldstärken. 
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Magnetische und elektrische Felder treten nicht nur in der Nähe von Stromleitungen auf, sie gehören zu unse-
rem Alltag. Bei Bildschirmen oder Fernsehern etwa treten magnetische Wechselfelder auf. Das Magnetfeld der 
Erde ist hingegen gleichförmig. Man erkennt es daran, dass es einen Kompass ausrichtet. Gleichförmige elek-
trische Felder entstehen beispielsweise zwischen verschiedenen Luftschichten oder bei Gewittern. 

Wie sich diese Felder auf Menschen auswirken, untersuchen Wissenschaftler schon seit Langem. Bislang konnten 
sie aber keinen Zusammenhang zwischen elektrischen oder magnetischen Feldern im Bereich von Freileitungen 
und einer Beeinträchtigung der Gesundheit nachweisen. Diferenzierte Grenzwerte für diese Felder legte 2013 die 
Neufassung der 26. Verordnung zur Durchführung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (26. BImSchV) fest: Sie 
betragen 500 Mikrotesla für magnetische Gleichfelder, 100 Mikrotesla für magnetische Wechselfelder und 5 Kilo-
volt pro Meter für elektrische Wechselfelder der Netzfrequenz. 

-

-
+ 

o 

KONVERTERSTATION 
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Leistung von 500 Megawatt geschaltet werden. 

Die zwei Hallen je Pol – Plus und Minus – 
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  ELEKTRISCHE UND MAGNETISCHE 
FELDER AN EINER FREILEITUNG 

Schematischer Feldverlauf im Bereich einer Freileitung 

Leitungsachse 

Keine konkreten Grenzwerte gibt es bislang für elektrische Gleichfelder und für Ionenkonzentrationen im Bereich 
von Freileitungen. Ionen sind elektrisch geladene Teilchen, die durch das elektrische Feld um die Leiterseile ent-
stehen. Allerdings schreibt die Strahlenschutzkommission vor, dass die durch die Ionenströme möglicherweise S.27 

auftretenden Entladungen zu keinen unzumutbaren Belästigungen für Menschen führen sollen. Diese Empfeh-
lung ist ebenfalls in die 26. BImSchV eingefossen. 

Die magnetischen und elektrischen Felder von Gleich- und Wechselstromleitungen, die wir wie bei Ultranet auf 
einem Mast führen, müssen getrennt betrachtet werden. Es gibt bisher keinen wissenschaftlichen Anhaltspunkt 
dafür, dass sich die Wirkungen von Gleich- und Wechselfeldern gegenseitig verstärken oder abschwächen. Was 
wir durch Feldversuche schon vor Inbetriebnahme von Ultranet wissen: Das pulsierende und gleichförmige Mag-
netfeld wird maximal 100 Mikrotesla erreichen und unterschreitet damit den gesetzlichen Grenzwert deutlich. 
Auch den gesetzlichen Anforderungen an die elektrischen Felder wird Ultranet entsprechen. 

Der Betrieb: die Geräusche 

Wo Energie übertragen wird, können Geräusche entstehen. Sie haben verschiedene Ursachen. An den Leitersei-
len treten manchmal Vibrationen und Windgeräusche auf – Letzteres gilt auch für die Masten. Außerdem kann 
es durch die hohen Feldstärken um die Leiterseile zu elektrischen Entladungen kommen, die eine Ionisation der 
Luft (Zerteilung von Luftmolekülen) bewirken. Dieser sogenannte Koronaefekt macht sich als Knistern und 
Brummen bemerkbar und kann fallweise bei regnerischem Wetter oder Nebel zu hören sein. 

Geräusche verursacht auch der Konverter. Sie gehen von Transformatoren und Lüftern aus. Wir werden sie 
durch bauliche Maßnahmen so begrenzen, dass in der angrenzenden Wohnbebauung keine zusätzliche Lärm-
belastung auftritt. 

Richtwerte für Geräusche schreibt das Bundes-Immissionsschutzgesetz in der Technischen Anleitung zum Schutz 
gegen Lärm (TA Lärm) fest. Bei Ultranet werden wir diese Richtwerte einhalten. 
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Zuhören und Planen 

Bei all unseren Neubauprojekten ist uns eines wichtig: Der Bau und spätere Betrieb der Leitung sollen Mensch 
und Natur möglichst wenig belasten. Deshalb und aus einer Vielzahl anderer guter Gründe wollen wir für Ultranet 
eine bestehende Stromtrasse nutzen und auf Gleichstrom umstellen. Für dieses Netz-Upgrade benötigen wir 
natürlich eine Genehmigung. Der Weg dorthin führt über die Bundesfachplanung (siehe Seite 22). 

Die Planungsmethodik 

Die Bundesfachplanung schreibt für alle Übertragungsnetzbetreiber eine Methodik vor, um Vorschläge für Tras-
S.26 senkorridore zu erarbeiten: In der Planungsellipse zwischen zwei Netzverknüpfungspunkten werden 15 Kilo-

meter breite Grobkorridore festgelegt und anschließend analysiert. Als Orientierung dienen u. a. folgende Pla-
nungsgrundsätze: 

◼ Wo es geht, sollte eine neue Stromverbindung mit vorhandener Infrastruktur – anderen Stromleitungen, 
Straßen oder Eisenbahnstrecken – gebündelt werden. 

◼ Sie sollte in bestehenden Trassen verlaufen, sodass ein Leitungsneubau weitgehend vermieden werden kann. 
◼ Die Leitung sollte Siedlungen möglichst nicht beeinträchtigen. 
◼ Sie sollte möglichst nicht durch Natur- oder Wasserschutzgebiete verlaufen. 
◼ Die Leitung sollte insgesamt so kurz wie möglich sein. 

Anhand dieser Grundsätze werden innerhalb der Grobkorridore im zweiten Schritt verschiedene ein Kilometer 
breite Trassenkorridore entwickelt. Diese sollen anschließend verglichen und bewertet werden. Auf dieser Basis 
schlagen die Netzbetreiber dann eine Vorzugstrasse sowie eine Alternativroute vor. 

Die Planungsmethodik der Bundesfachplanung haben wir auch auf Ultranet angewendet und damit unsere Idee 
nochmals gründlich überprüft. Das Upgrade der bestehenden Leitung zur Hybridleitung ist und bleibt aus unserer 
Sicht die sinnvollste Lösung, die wir bei der Bundesfachplanung als Vorzugstrasse vorstellen werden. Zwar 
müssen wir im südhessischen Abschnitt zwischen Riedstadt und Wallstadt (Mannheim) auf rund 20 Kilometern 
ein neues Leitungsstück bauen. Allerdings können wir auch hier eine schon bestehende Trasse nutzen. An ande-
ren Stellen unserer Vorzugstrasse werden wir voraussichtlich nur wenige Masten erneuern. Auf der Alternativ-
route, die wir anhand der Planungsmethodik ermittelt haben, müssten wir hingegen eine komplett neue Leitung 
bauen – ein deutlicher Nachteil. Welche Trassenvariante aber später wirklich umgesetzt wird, entscheidet sich 
erst in der Bundesfachplanung. 

Der Dialog zur Trasse und zum Konverter 

Schon vor Beginn der Bundesfachplanung sprechen wir seit Herbst 2014 mit Bürgern, Vertretern von Kommu-
nen, Landkreisen und Verbänden. Damit erfüllen wir zugleich gesetzliche Vorgaben. Sie sehen vor, dass bei 

S.27 PCI-Projekten die Öfentlichkeit möglichst früh zu informieren und anzuhören ist. Der frühzeitige Dialog liegt 
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aber auch in unserem eigenen Interesse: Wir wollen den Grund für unsere Trassenwahl, die Veränderungen 
bei der Umstellung auf Gleichstrom sowie den Stand der Planung erklären. Das Genehmigungsverfahren und 
die Beteiligungsmöglichkeiten wollen wir ebenso eingehend schildern. Es ist uns aber genauso wichtig, auf 
mögliche Probleme bei der Umsetzung von Ultranet aufmerksam gemacht zu werden. 

Außerdem führen wir den Dialog zum Konverterstandort fort. Als sogenannten Netzverknüpfungspunkt schreibt 
S.26 das Bundesbedarfsplangesetz im Amprion-Netzgebiet die Umspannanlage Osterath fest. Der Konverter kann 

auch in einer Entfernung von zehn Kilometern oder mehr davon entstehen. 

S.26 Zum Konverter in der Region Osterath haben wir erste Gespräche geführt, nachdem Ultranet 2012 in den Netz-
entwicklungsplan Strom und später in das Bundesbedarfsplangesetz aufgenommen wurde. Seitdem haben wir 
das Verfahren für die Standortsuche verbessert: Mit Landkreisen und Kommunen haben wir gemeinsam Kriterien 
entwickelt, Informationen gesammelt und auf dieser Basis Alternativen abgewogen – transparent und nachvoll-

S.26 ziehbar. Endgültig entscheiden wird über den Konverterstandort die Bundesnetzagentur im Planfeststellungs-
S.27 verfahren. 

Ob zur Trassenführung, zum Konverter oder zum Genehmigungsverfahren: Auf alle Informationsveranstaltungen 
und weitere Termine werden wir in einem Newsletter hinweisen. Außerdem sind wir für Sie per Mail oder über 
unsere kostenlose Telefonhotline erreichbar. 

Keine Erdkabeloption für Ultranet 

Viele Kommunen und Bürger fragen im Rahmen unserer Dialogveranstaltungen nach einer unterirdischen Ver-
legung der geplanten Leitung. Zwar sind mit der Aktualisierung des Bundesbedarfsplangesetzes Ende 2015 
neue Regelungen für eine vorrangige Erdverkabelung in Kraft getreten – Ultranet zählt jedoch nicht zu den 
Gleichstromprojekten, die der Gesetzgeber dafür vorsieht. Das liegt daran, dass wir für Ultranet bestehende 
Leitungen nutzen können und somit kein Neubau erforderlich ist – weder über- noch unterirdisch. Da ein Gleich-
strom-Erdkabel die bestehende Wechselstromleitung nicht ersetzen kann, würde es lediglich parallel zur Frei-
leitung betrieben. Ein zusätzlicher Kabelgraben hätte nicht nur einen erheblichen Flächenbedarf, es entstünden 
auch neue Eingrife in Natur und Landschaft. Vor diesem Hintergrund stellt eine Erdverkabelung für Ultranet 
keine sinnvolle Option dar. 
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Der Weg zur Genehmigung 

Ultranet ist das erste Leitungsbauprojekt von Amprion, das die Bundesfachplanung durchläuft. Das neue Verfah-
ren wurde mit dem Netzausbaubeschleunigungsgesetz (NABEG) eingeführt. Zuständig für das neue Genehmi-
gungsverfahren ist die Bundesnetzagentur. Das Ziel: Unter Einbeziehung der Öfentlichkeit und von Trägern öf- S.26 

fentlicher Belange – das sind zum Beispiel Kommunen, Kreise und Vereinigungen – soll die Bundesnetzagentur 
einen bis zu 1.000 Meter breiten Trassenkorridor bestimmen, der sich am besten für Ultranet eignet. Beginnend 
mit der Strecke Riedstadt–Wallstadt (Mannheim), haben wir bis Ende 2015 für alle Amprion-Abschnitte von 
Ultranet die Anträge auf Bundesfachplanung gestellt. Darin beschreiben wir die gesetzlichen Grundlagen und 
das Ziel von Ultranet sowie die zum Einsatz kommende Technik. Zudem erläutern wir sowohl unsere Vorschläge 
zum Vorzugskorridor als auch zur in Frage kommenden Alternative. Diese Planungen haben wir – wie im Kapitel 
„Zuhören und Planen“ (siehe Seite 19) beschrieben – auf Grundlage der vorgegebenen Methodik erstellt. Auch 
Anregungen und Hinweise, die wir in den Informations- und Gesprächsrunden erhalten haben, fnden sich in den 
Unterlagen wieder. Was uns wichtig ist: Während des gesamten Verfahrens wollen wir weiter mit Ihnen im Ge-
spräch bleiben und Sie über alle wichtigen Fristen informieren. 

Die Antragskonferenz 

Bei öfentlichen Antragskonferenzen mit interessierten Bürgerinnen und Bürgern, Umweltverbänden, Vereinen 
und Behörden wurde die Ultranet-Planung vorgestellt. Die Teilnehmer konnten Einwände vorbringen, aber auch 
alternative Trassenkorridore vorschlagen. Als Ergebnis legt die Bundesnetzagentur den Untersuchungsrahmen 
fest. Sie bestimmt auch, welche Unterlagen und Gutachten Amprion vorlegen muss, damit später eine Entschei-
dung über den Trassenkorridor gefällt werden kann. 

Die Auslegung der Unterlagen 

Die von der Bundesnetzagentur für das Verfahren benötigten Unterlagen stellen wir anschließend zusammen. 
Sie umfassen detaillierte Informationen über Trassenkorridore und Umweltauswirkungen. Sobald diese Unter-
lagen vollständig sind, geht die formale Behörden- und Öfentlichkeitsbeteiligung weiter. Damit sich die Öfent-
lichkeit von den Ultranet-Planungen ein genaues Bild machen kann, veröfentlicht Amprion die Unterlagen im 
Internet. Zudem legt die Bundesnetzagentur die Unterlagen für einen Monat aus – am Sitz der Behörde in Bonn www.amprion.de/ 

netzausbau sowie in Orten entlang der geplanten Trassen. Alle interessierten Bürger und Bürgerinnen sowie Vereine können 
sich dann zu den Plänen äußern.  
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A B L A U F  G E N E H M I G U N G S V E R FA H R E N  U LT R A N E T  

V O R B E R E I T U N G  D E R  B U N D E S F A C H P L A N U N G  

Erstellung der Antragsunterlagen (Pläne, Projekt-
beschreibungen, Gutachten etc.) durch Amprion 

A N T R A G  A U F  B U N D E S F A C H P L A N U N G  

Einreichen der Antragsunterlagen durch Amprion und 
Start der Bundesfachplanung 

A N T R A G S K O N F E R E N Z E N  

Festlegung des Untersuchungsrahmens 
durch die Bundesnetzagentur 

A U S L E G U N G  D E R  A N T R A G S U N T E R L A G E N  

für einen Monat durch die Bundesnetzagentur 

E R Ö R T E R U N G S T E R M I N E  

Darstellung und Erläuterung der Stellungnahmen 

F E S T L E G U N G  D E S  T R A S S E N K O R R I D O R S  
D U R C H  D I E  B U N D E S N E T Z A G E N T U R  

Abwägung der Vor- und Nachteile der Trassenkorridor-
alternativen und Entscheidung für einen Trassenkorridor 

V O R B E R E I T U N G  D E R  
P L A N F E S T S T E L L U N G S V E R F A H R E N  

Erstellung der Antragsunterlagen (Pläne, Projekt-
beschreibungen, Gutachten etc.) durch Amprion 

P L A N F E S T S T E L L U N G S V E R F A H R E N  

Bestimmung des präzisen Trassenverlaufs 
inkl. Maststandorten 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

8 

7 

V O R A B I N F O R M AT I O N  

durch Amprion und Dialog mit der Öfentlichkeit 

B E T E I L I G U N G  

der Träger öfentlicher Belange (TÖB), von Umweltverbänden, 
Länderbehörden und interessierten Bürgerinnen und Bürgern durch 
die Bundesnetzagentur sowie Information und Dialog mit der 
Öfentlichkeit durch Amprion 

B E T E I L I G U N G  

der Träger öfentlicher Belange (TÖB), von Umweltverbänden, 
Länderbehörden und interessierten Bürgerinnen und Bürgern 

Einreichung von Stellungnahmen für Privatpersonen und 
Vereinigungen. Die gesetzlich festgelegte Frist beträgt zwei Monate, 
für Träger öfentlicher Belange bis zu drei Monate. 

B E T E I L I G U N G  

der Träger öfentlicher Belange (TÖB), von Umweltverbänden, 
Länderbehörden und Bürgerinnen und Bürgern 

V O R A B I N F O R M AT I O N  

durch Amprion und Dialog mit der Öfentlichkeit 

B E T E I L I G U N G  

der Träger öfentlicher Belange (TÖB), von Umweltverbänden, 
Landesbehörden und betrofenen Bürgerinnen und Bürgern 
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Der Erörterungstermin 

Nach Abschluss der Auslegung setzt die Bundesnetzagentur einen Erörterungstermin fest. Daran können alle teil -
nehmen, die fristgerecht einen Einwand oder eine Stellungnahme abgegeben haben. Diese werden im Rahmen 
der Erörterungen eingehend beleuchtet. 

Die Entscheidung über den Trassenkorridor 

Auf Grundlage der eingereichten Unterlagen und der Erörterungstermine fällt die Bundesnetzagentur anschlie-
ßend eine verbindliche Entscheidung über den Verlauf des bis zu 1.000 Meter breiten Trassenkorridors. Dafür 
hat sie maximal sechs Monate Zeit – ausgehend von dem Zeitpunkt, ab dem Amprion die vollständigen Unter-
lagen eingereicht hat. Ihre Entscheidung und die damit verbundenen Dokumente über den Trassenkorridor, 
geprüfte Alternativen und Umweltauswirkungen veröfentlicht die Bundesnetzagentur im Internet und gibt sie 
Kommunen und Behörden bekannt. Die Entscheidung wird dann sechs Wochen zur Einsicht ausgelegt und auf 
der Internetseite der Bundesnetzagentur veröfentlicht. 

Das Planfeststellungsverfahren 

Im Planfeststellungsverfahren wird der in der Bundesfachplanung ermittelte Trassenkorridor so weit präzisiert, 
dass die Leitung anschließend gebaut werden kann. Zuständig ist ebenfalls die Bundesnetzagentur. Damit das 
Planfeststellungsverfahren beginnen kann, stellen wir – wie schon bei der Bundesfachplanung – wieder einen An-
trag. Er enthält konkretisierte Pläne und Beschreibungen sowie Erläuterungen zu den Umweltauswirkungen von 
Ultranet. 

Nach Eingang des Antrags führt die Bundesnetzagentur eine Antragskonferenz mit Amprion als dem Vorhaben-
träger sowie mit den betrofenen Trägern öfentlicher Belange durch. Hierbei wird festgelegt, welche Unterlagen 
und Gutachten wir für das Ultranet-Planfeststellungsverfahren einreichen müssen. 

Die vollständigen Unterlagen liegen einen Monat lang in den Verwaltungen der Gemeinden aus, durch deren Ge-
biet Ultranet voraussichtlich verlaufen wird. Danach besteht für jeden, dessen Belange durch die Planung berührt 
werden, die Möglichkeit, sich zu äußern. Es ist wichtig, die eigenen Einwendungen im Rahmen dieser Anhörung 
und innerhalb der vorgegebenen Frist vorzubringen. Später vorgebrachte Einwände muss die Bundesnetzagentur 
nicht beachten, und sie können auch nicht eingeklagt werden. Wir werden daher auf die Fristen rechtzeitig hin-
weisen, die Pläne erklären und darüber mit allen betrofenen Gruppen diskutieren. 

Nach Abschluss der Auslegung setzt die Bundesnetzagentur Erörterungstermine fest. Dabei erörtert sie die recht-
zeitig abgegebenen Stellungnahmen und Einwendungen mit Amprion, den Behörden, den Betrofenen sowie 
denjenigen, die Einwendungen erhoben oder Stellungnahmen abgegeben haben. Ergeben sich aufgrund der Erör-
terung Planänderungen, muss gegebenenfalls nochmals eine Beteiligung erfolgen. 
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Der Planfeststellungsbeschluss 

Nach Abschluss des Anhörungsverfahrens erlässt die Bundesnetzagentur den Planfeststellungsbeschluss. Darin 
wägt sie alle für und gegen das Vorhaben sprechenden öfentlichen und privaten Belange ab und trift dann ihre 
Entscheidung. Diese umfasst alle wichtigen Details der zukünftigen Gleichstrom-Höchstspannungsleitung – vom 
genauen Verlauf der Trasse bis zur Übertragungstechnik. Mit dem Beschluss kann die Bundesnetzagentur Auf-
lagen für den Bau und Betrieb verknüpfen. 

Der Beschluss ist öfentlich bekannt zu geben und denen zuzustellen, über deren Einwendungen und Stellung-
nahmen entschieden worden ist. Darüber hinaus veröfentlicht die Bundesnetzagentur ihre Entscheidung in 
den Gemeinden. Dieser Beschluss wird unanfechtbar, wenn innerhalb der gesetzlichen Frist niemand Klage er-
hebt oder erhobene Klagen erfolglos bleiben. Dann ist es an uns, innerhalb von zehn Jahren mit dem Bau zu 
beginnen – sonst wird der Beschluss ungültig. 

KO N TA K T E  U N D  W E I T E R E  I N F O R M AT I O N E N  

I H R  A N S P R E C H PA RT N E R  B E I  A M P R I O N  G E N E H M I G U N G S B E H Ö R D E  

Joëlle Bouillon Ultranet Bundesnetzagentur Bonn 

Unternehmenskommunikation E-Mail: ultranet@amprion.net www.bundesnetzagentur.de 
Telefon: 0231 5849-12932 www.amprion.net 

Amprion GmbH Kostenlose Info-Hotline: I N F O R M AT I O N S S T E L L E N  

Rheinlanddamm 24 0800 5895 2473 
Bundesnetzagentur Bonn 

44139 Dortmund 
www.netzausbau.de 

Netzentwicklungsplan Strom 
www.netzentwicklungsplan.de 

Europäische Kommission (PCI) 
www.ec.europa.eu/energy/infrastructure 
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Glossar 

Bundesbedarfsplangesetz 
Das Gesetz enthält 43 von der Bundesnetzagentur als not-

wendig bestätigte Stromnetz-Ausbauprojekte, die durch die 

Übertragungsnetzbetreiber umzusetzen sind. Sie gelten als 

energiewirtschaftlich notwendig und haben vordringlichen 

Bedarf. Für diese Vorhaben führt die Bundesnetzagentur in 

der Regel eine Bundesfachplanung durch. Ultranet ist im Bun-

desbedarfsplan unter der Projektnummer 2 aufgelistet.

  www.netzausbau.de 

Bundesnetzagentur 
Die Bundesnetzagentur (BNetzA) ist die Regulierungsbehörde, 

die den Wettbewerb in den Netzmärkten (Strom, Gas, Schiene) 

aufrechterhält, überwacht und fördert. Die BNetzA prüft und 

genehmigt einmal im Jahr den Netzentwicklungsplan der Über-

tragungsnetzbetreiber und seine Grundlage, den Szenario-

rahmen zur Entwicklung der Stromerzeugung für die jeweils 

kommenden zehn Jahre. 

Netzentwicklungsplan 
Im Netzentwicklungsplan sind die Ausbauprojekte im deut-

schen Übertragungsnetz der kommenden zehn Jahre fest-

gehalten. Die Netzentwicklungspläne werden von den vier 

Übertragungsnetzbetreibern anhand von Annahmen über 

die Entwicklung der Stromerzeugung und des Verbrauchs ent-

wickelt, dem Szenariorahmen. Der Plan entstand erstmals 

2012 und wird seitdem jährlich weiterentwickelt. Ultranet ist 

im Netzentwicklungsplan unter der Projektnummer A2 auf-

gelistet. 

Netzverknüpfungspunkt 
Das ist der Punkt, der für die Verknüpfung der geplanten neuen 

Leitung mit dem bestehenden Übertragungs- oder Verteilnetz 

technisch und wirtschaftlich am besten geeignet ist. 
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PCI 
Projects of Common Interest (Projekte von gemeinsamem In-

teresse) – in der sogenannten Unionsliste aufgeführte Infrastruk-

turvorhaben, deren Umsetzung von der EU als besonders vor-

dringlich erkannt wurde. Die alle zwei Jahre aktualisierte Liste 

führt derzeit 248 Vorhaben auf. Für diese Projekte gelten u. a. 

besondere Vorgaben zur Beschleunigung der Planungs- und Ge-

nehmigungsverfahren. Gleichzeitig sind die Projekte trans-

parent und unter Einbeziehung der Öfentlichkeit zu planen.

  www.ec.europa.eu 

Planfeststellungsverfahren 
In dem Verfahren, nach dem große Infrastrukturvorhaben wie 

Autobahnen, Eisenbahnen, Flughäfen oder auch Höchstspan-

nungsleitungen genehmigt werden, ist nur eine Behörde für die 

notwendigen Genehmigungen zuständig. Für Stromnetze wird 

das Verfahren im Energiewirtschaftsgesetz (EnWG §§ 43 f.) und 

Verwaltungsverfahrensgesetz (VwVfG § 72 f.) geregelt. Bürger 

haben ein umfassenderes Recht auf Anhörung, als bei anderen 

Verwaltungsakten üblich. 

Strahlenschutzkommission 
Vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und 

Reaktorsicherheit berufene Expertenkommission, die Erkennt-

nisse über die ionisierende und nicht ionisierende Strahlung 

analysiert und daraus Handlungsempfehlungen ableitet. Nie-

derfrequente elektrische und magnetische Felder zählen zu 

nicht ionisierender Strahlung, mit der sich der Ausschuss A 7 

beschäftigt.

  www.ssk.de 

Umspannanlage 
Ein Knotenpunkt im Stromnetz. In Umspannanlagen laufen 

mehrere Hoch- und Höchstspannungsleitungen zusammen. In 

diesen Anlagen können einzelne Stromkreise gezielt zu- oder 

abgeschaltet werden. Außerdem besteht die Möglichkeit, den 

Strom über Transformatoren – Spannungswandler – zur Wei-

terverteilung auf Netze mit niedrigerer Spannung zu übertragen. 



28 
ULTRANET

 
 

 
 
 

   

 

  

 

PA RT N E R  U N D  B E T E I L I G T E  

Ultranet ist ein gemeinsames Projekt von Amprion und TransnetBW.

  www.transnetbw.de/de/uebertragungsnetz/dialog-netzbau/osterath-philippsburg

  ec.europa.eu/energy/infrastructure/pci/pci_de.htm 
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NETZAUSBAU BEI  AMPRION 

5,5 MRD. € 
wird Amprion bis 2025 in den 

Netzausbau investieren. 

2.000 KM 
Höchstspannungsleitungen will Amprion 

bis 2025 verstärken oder neu bauen. 

505 
Dialog-Veranstaltungen führte Amprion 
2015 rund um den Netzausbau durch. 
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Unternehmenskommunikation 
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